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dings nur implicite (in Art. 26) enthalten ist, daß es unstatthaft ist,

einen älteren Art- oder Gattungsnamen an die Stelle eines

in Gebrauch befindlichen zu setzen, wenn die Identität der

betreffenden Einheiten nicht sicher festgestellt ist. Viel-

mehr ist in solchen Fällen der betreffende ältere Name einfach als frag-

liches Synonym zu der betreffenden Einheit zu stellen, womit er soweit

untergebracht ist, als die derzeitigen Kenntnisse gestatten
;
gelingt es

später einmal nachzuweisen, daß er sich wirklich auf diese bezieht, so

ist es dann immer noch Zeit, ihn als gültigen Namen in Gebrauch zu

nehmen.
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10. Abnormitäten der Organisation von Anodonta ceilensis.

Von Paul Splittstößer.

(Aus dem Zoologischen Institut Marburg.)

(Mit 3 Figuren.)

eingeg. 9. Februar 1912.

Gelegentlich andrer Untersuchungen an Anodonta ceilensis fand

ich ein ausgewachsenes Tier, dessen Enddarm einen eigentümlichen,

von der Norm abweichenden Verlauf nimmt und insofern nicht ohne
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Interesse sein dürfte, als damit noch andre Abweichungen verbunden

sind. Beim Vergleich mit dem normalen Tier ergeben sich folgende

Unterschiede :

Unter gewöhnlichen Umständen zieht sich der Darm nach dem Ver-

lassen des Herzens zwischen den hinteren Retractoren des Fußes hin-

durch und nimmt seinen Weg zwischen dem hinteren Schließmuskel

und den vereinigten hinteren Rändern des Mantels. Zuletzt läuft er

eine kurze Strecke um die aborale Seite des Muskels ventralwärs herum,

nppm
ribr

ndbri

Erklärung der Abkürzungen.
bg, Bindegewebe; br, Kieme; cve, Cerebrovisceralcommissur; fu, Boden des

Boj anus sehen Organs; mra, vorderer Schließmuskel; mrp, hinterer Schließmuskel;
mp, Mantelrand; mu, Mund; nbr, Kiemennerv ; nf, Hautnerv; ndbri, Nerv zum Boden
des Boj an us sehen Organs; nm\ und nm% Nerven zum hinteren Schließmuskel;
npi und np-2, Seitennerven des großen hinteren Mantelnerven s ; npl\ und npl% seit-

liche Mantelnerven
; npm, hinterer Nerv zum hinteren dorsalen Teil des Mantelrandes

;

npp, Nerv zum Fuß; nppi, vorderer Nerv zum hinteren dorsalen Manjtelrand; nppm,
großer hinterer Mantelnerv; nra, vorderer Afternerv; nrp, hinterer Afternerv; ns,
Nierensack; p, Fuß; pali, Mantel; ret, Afterpapille; rp, hinterer Rückziehmuskel

;

rg, Visceralganglion
; rl, Mundsegel.

Fig. 1. Anodonta cellensis mit abnormer Lage der Afterpapille. Das Tier ist aus der
Schale genommen, mit der Ventralseite nach oben liegend'und mit geöffnetem innern

Kiemengang dargestellt (Erklärung der Buchstaben siehe oben). .

so daß die Afterpapille, nach dem Offnen des inneren Kiemenganges,

von der Ventralseite aus betrachtet, aboralwärts aus dem Muskel heraus-

zuwachsen scheint (Fig. 2).
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Bei der abnormen Muschel dagegen läuft der Darm, nachdem er

das Herz durchsetzt hat, nicht dorsal, sondern ventral vom Muskel und

mündet im innern Kiemengange an der Stelle, an welcher sonst das

Visceralganglion zu liegen pflegt (Fig. 1). Hierdurch sind folgende

Veränderungen in der Organisation des Tieres eingetreten:

Unter normalen Umständen wird das Bojanussche Organ an der

Dorsalseite vom Darm nur zwischen den beiden Retractoren und dem

ere \ ribr np2 nppm

òr mp

Jinke Se/te

rechteôeîte

Fig. 2.

ndbri

Umgebung des Afters einer normalen Anodonta cellensis (Erklärung der

Buchstaben auf S. 414).

hinteren Schließmuskel begrenzt. Der Raum zwischen den beiden Hälf-

ten des Nierensackes einerseits und zwischen diesen sowie dem Schließ-

muskel anderseits wird von Bindegewebe ausgefüllt, welches gegen den

innern Kiemengang hin von derselben Hautschicht, die auch den Boden

des Bojanusschen Organs bildet, abgegrenzt wird (Fig. 2). Die große

hintere Körperarterie verläuft nach dem Verlassen des Herzens ventral-

wärts vom Darm und teilt sich kurz vor dem Schließmuskel in zwei größere
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Äste, die zunächst über letzteren hin verlaufen (vgl. Langer, das Gefäß-

system der Teichmuschel).

Im vorliegenden Falle wird durch den Umstand, daß der Darm
ventral vom Schließmuskel zwischen beiden Hälften des Nierensackes

verläuft, das sonst dort befindliche Bindegewebe von jenem zum großen

Teil verdrängt. Das eigentliche Bojanu s sehe Organ erleidet keine

Veränderungen. Wie ich durch Injektion der hinteren Körperarterie

festgestellt habe, verläuft dieselbe durchaus normal. Der Darm tritt

einfach zwischen ihre beiden Aste hindurch und kommt somit ventral

von ihr zu liegen.

Dagegen weicht das Yisceralganglion erheblich von dem eines nor-

malen Tieres ab. Bei normalen Verhältnissen liegt es direkt ventral

vom hinteren Schließmuskel, und zwar an dessen oralwärts gelegener

Kante. Dadurch, daß der After in diesem Falle von vorn her um die

Ventralseite des Muskels sich etwas herumlegt, ist das Ganglion aus

seiner normalen Lage gedrängt und aboralwärts, sowie seitlich verscho-

ben worden (vgl. Fig. 1, 2). Es lassen sich jetzt an jenem drei Haupt-

abschnitte unterscheiden: Zwei gleich große und spiegelbildlich gleich

gestaltete Teile liegen rechts und links von der Afterpapille (Fig. 3).

Sie besitzen das gewöhnliche orangene Aussehen und sind der Ausgangs-

punkt fast sämtlicher Nerven. Oralwärts und aboralwärts verjüngen

sie sich allmählich, bis sie in die stärksten Nervenpaare, die beiden Cere-

brovisceralcommissuren (Fig. 1 u. 3 eve) und die beiden hinteren großen

Mantelnerven (Fig. 1 u. 3 nppm) übergehen. Beide Teile des Ganglions

sind durch ein längliches, verhältnismäßig schmales Mittelstück ver-

bunden, das ziemlich kräftige, in seiner Längsrichtung verlaufende

Nervenfaserbündel aufweist und etwas weniger lebhaft als die Seiten-

stücke pigmentiert ist. Das ganze Ganglion, das unter gewöhnlichen

Verhältnissen ungefähr eine rechteckige, oral und aboral mit einer Ein-

buchtung versehene Gestalt besitzt (Fig. 2 vg)
i
hat somit im vorliegenden

Falle das Aussehen eines Hufeisens, welches sich um den After herum-

legt, in seiner mittleren Partie sogar von der Darmwand überwachsen

ist (Fig. 1 vg).

Was nun die vom Visceralganglion abgehenden Nerven betrifft,

so hat die Lage der drei stärksten Nervenpaare, nämlich der Oerebro-

visceralcommissuren (Fig. 1 u. 2 eve) der hinteren großen Mantelnerven

(Fig. 1 u. 2 nppm), sowie der Kiemennerven (Fig. 1 u. 2 ribr) keine we-

sentlichen Veränderungen erfahren, da sie auch bei einem normalen Gan-

glion von den entsprechenden Stellen ausgehen. Nur sind ihre Ursprungs-

stellen in ihrer Gesamtheit verlegt worden, da die entsprechenden Teile

des Ganglions durch den Durchbruch des Afters nach rechts und links

abgedrängt worden sind. Ebenso verhalten sich zwei Nerven, welche
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den hinteren dorsalen Teil des Mantelrandes versorgen (Fig. 1, 2, 3, npni),

sowie zwei Nervenpaare, von denen eines den Boden des Bojanusschen
Organs innerviert (Fig. 1, 2, 3 ndbri), das andre durch den Rückzieh-

muskel in den Fuß eintritt (Fig. 3 npp), und verschiedene kleinere Nerven,

die der Deutlichkeit halber nicht in die Figur eingezeichnet sind.

Dagegen finden sich folgende Abweichungen vor: Während unter

normalen Verhältnissen an der Innenseite der hinteren großen Mantelner-

ven je ein kräftiger Ast sich abzweigt, geschieht dieses bei vorliegendem

nmF npl7 npz nppm

ncfbrf

Zinke Seite

npm

npm

recMeôe/te

nPP I nml
nc/6ri ,.,.

'

\
-*&«'

|
nPl

npi2 nppm

Fig. 3. Visceralganglion der Abnormität. Die hier nicht in Betracht kommenden
Nerven sind weggelassen (Erklärung der Buchstaben auf S. 414).

Exemplar nur an der rechten Seite (Fig. 3 np\). Auf der linken Seite ver-

läßt der entsprechende Nerv (Fig. 3. np^) das Ganglion direkt, und zwar

mitten auf der ventralen Oberfläche rechts vom großen Mantelnerven.

Von den mittleren Muskelnerven (Fig. 3 nm 2 ) besitzt ebenfalls nur der

rechte eine normale Gestalt; nämlich er ist dorsoventral abgeplattet.

Der linke dagegen weist außer seiner drehrunden, von der Norm ab-

weichenden Gestalt auch noch einen anormalen Verlauf auf. Er teilt

sich nämlich unmittelbar nach seinem Austritt aus dem Ganglion in

zwei Aste, von denen jeder sich in je zwei Zweige spaltet. Die beiden

inneren Zweige vereinigen sich zu einem Nerv, der in den Muskel

« 27
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eindringt. Dorthin wendet sich auch der freie Zweig des oralwärts gele-

genen Astes. Der am meisten aboralwärts gelegene Zweig vereinigt

sich mit einem Ast des seitlichen Mantelnerven (Fig. 3 npl), welcher

aboral von jenem Muskelnerv, also wie bei einem normalen Tier, austritt

und sich aber bald darauf in zwei Aste teilt. Somit befindet sich auf

der linken Seite des Visceralganglions ein lockeres Nervengeflecht, wel-

ches bei einem normalen Tier auch hin und wieder vorkommen kann,

aber doch bei einem solchen zu den Ausnahmen zählt. Auf der rechten

Seite entspringen aboralwärts vom Schließmuskelnerven zwei Nerven,

die sich kurz darauf zu dem rechten seitlichen Mantelnerven (Fig. 3 npl 2 )

vereinigen, der aber unmittelbar danach sich in zwei Aste teilt, die sich

zum Mantel wenden. Bei normalen Verhältnissen zählt auch diese Er-

scheinung zu den seltenen Fällen. Vielmehr tritt dort in der Regel der

Mantelnerv als ein einziger Strang aus, der sich spater teilt.

Die größten Veränderungen erfahren die Nerven, welche gewöhn-

lich an der mittleren Partie des Ganglions, und zwar an dessen aboraler

Seite ihren Ursprung nehmen. Statt zweier Afternerven und einiger

Nerven, welche die den Muskel bedeckende Hautschicht versorgen, sind

an der hinteren, aboralen Seite nur links zwei Nerven vorhanden. Der
eine, welcher von den zweien am meisten links entspringt (Fig. 3 nf)

sendet zwei feinere Aste in die Hautschicht hinein. Der andre (Fig. 3 nrp),

welcher an seiner Basis verhältnismäßig stark ist, wendet sich zunächst

aboralwärts, biegt aber dann um, läuft die aborale Seite der Afterpapille

hinauf und teilt sich in der Nähe der Afteröffnung in zwei Aste, welche

diese in ihre Mitte nehmen.

Die Vorderseite entsendet im Gegensatz zu dem normalen Visceral-

ganglion überhaupt keine Nerven. Sämtliche sonst hier entspringende

Nerven, wie diejenigen, welche ins Bojanussche Organ gehen und
durch dasselbe hindurchtreten (Fig. 3 ruppi) oder wie das vordere Nerven-

paar für den Schließmuskel (Fig. 3 nm
ì) ì

gehen aus den Seitenteilen des

Ganglions hervor. Bemerkenswert sind zwei Nerven (Fig. 3 nra li2 ),

welche an der Innenseite austreten, oral um die Afterpapille laufen und
in der Mitte sich zu einem kurzen Nerv vereinigen. Dieser läuft die

orale Seite der Papille hinauf und gabelt sich in zwei Aste, welche in

der Nähe der Afteröffnung sich verlieren.

Eine bemerkenswerte Abweichung ist in der ganzen Anordnung
des Centralnervensystems zum Darm durch die veränderte Lage des

Visceralganglions gegeben. Während mit Ausnahme der Cerebral-

ganglien und des Oerebralconnectivs sämtliche Ganglien und Oommis-

suren ventralwärts vom Darm gelegen sind, besteht hier der Fall, daß

eine nervöse Verbindung nicht nur über den Schlund, sondern auch

über den Enddarm vorhanden ist.

»
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Die Hauptunterschiede in der Organisation des abnormen vom

normalen Tiere würden also folgende sein:

1) Der Darm verläuft in der oben beschriebenen Weise nicht dor-

sal vom Schließmuskel und mündet aboral von diesem, sondern er liegt

ventral von jenem und endigt oral vom Muskel.

2) Dadurch ist hauptsächlich eine Veränderung in der Lage der

in Frage kommenden Teile des Nervensystems an jener Stelle einge-

treten:

Das Visceralganglion hat eine von der Norm abweichende, huf-

eisenförmige Form angenommen.

Von den diesem Ganglion entspringenden Nerven zeigen besonders

die an der oralen und aboralen Seite ausgehenden Nerven ein abwei-

chendes Verhalten.

Es besteht nicht nur über den Schlund, wie bei einem normalen

Tiere, sondern auch über den After hinweg eine nervöse Verbindung.

11. Selbstumsüilpung und Armamputation durch ein Wimperinfusor

(Prorodon teres) bei Hydra fusca.

Von E. Reukauf, Weimar.

(Mit 2 Figuren.)

eingeg. 3. Februar 1912.

Bereits seit Trembleys Versuch ist es bekannt, daß der Süß-

wasserpolyp mittels einer Borste künstlich — wie etwa ein Handschuh-

finger — umgestülpt werden kann, worauf er dann wieder in seine nor-

male Verfassung zurückgeht. Daß er aber auch aus eignem Antriebe

das Manöver der Umstülpung ausführt, scheint noch nicht beobachtet

worden zu sein. Und doch habe ich eine ganze Reihe von Exemplaren

von einer an Purpurbakterien — besonders Lampropedia — reichen

Fundstelle dabei überrascht, nämlich immer dann, wenn sich eine größere

Menge dieser Organismen in dem Gastralraum angesammelt hatte. Die

Spaltpilze mögen durch ihre Stoffwechselprodukte dem Polypen für die

Dauer recht unbequem werden, und wenn sich dieser nicht mehr anders

zu helfen weiß, dann wendet er eben das erwähnte Radikalmittel an, um
sich der lästigen Eindringlinge wieder zu entledigen. Es gewährt einen

eigenartigen Anblick, wie der Polyp den größten Teil seines Körpers

mehreremal durch die ja sehr erweiterungsfähige Mundöffnung vor- und

zurückschiebt (Fig. 1.), um nach gründlicher Entleerung, sichtlich er-

leichtert, die mit den gefährlichen Nesselkapseln dicht besetzten Fang-

arme dann wieder nach Beute auszustrecken.

Nun gibt es aber merkwürdigerweise verschiedene Einzeller, gegen

welche die giftgeladenen Nesselorgane wirkungslos zu sein oder gar

nicht in Anwendung zu kommen scheinen. Muß es schon auffallen, daß

27*
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